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°" „Z lan°- und forstwirtschaftlicherArbeiter

Bnndesratsverordnung vom 3. Julii 1916 (R -d-rch dM welche die erstmalrge Fest-
% SZc  im ganzen Reiche gilt <8 151 Ws 1 der

„unS bis zum Schlüsse des Kalender-
-'-Sä wocken ist, das dem Jahre folgt mrtverlängert u ^^ ndet ist, bleibt dre durch^ ^ enwärtige Krieg beendet ist, bleibt die durch

des O^ werMernngsamts ^ E
^ .nas Amtsblatt Seite 292) erfolgte Festsetzung

wd die durchs Bekanntmachung des Oberver-UKU *•'!*'*_ r. /tn „ cvr~ *4-;»r;Y>*+f ^ 01+0
ä vom 2. Dezember 1912 (Reg.-Amtsblatt Seite

, ^ Metzung des durchschnittlichen Jahresabberts-* Fegi « v . „f .rirftpr Arbeiter für die
\T Sforftoirt ^ aftliĉ er ^ r^eiter für die

_ Erinnerung. ..
««Ke Betreit Bürgermeister des Greises.
Siledigung der Verfügung vom 12. v. Mts ., rm
^ Nr ^190, betr. die Kosten für Hebammenzwecke
'-tr 1913, wird, soweit sie noch nicht erfolgt rst,
t lnn 3 Tagen in Erinnerung gekracht.
£5 den 11- September 1916.karg, oe. ^ Ter Königl. Landrat.

Richtung orientiert . Konstantinopel heißt der alte russische
Traum , der Zutritt zum Mittelmeer , ehemals eine stolze,
kühne Hoffnung, heute ein letzter, dünner Strohhalm , nach
dem ein Ertrinkender greift . Y

Die Entscheidungsstunde im Westen  hat ^̂met-
leicht auch schon geschlagen. Hier war die treibende
Kraft , die zum Kriege führte , Englands wachsende Sorge
um das Fortbestehen seines Weltreiches in rein geschäfts¬
mäßiger Auffassung. Fast in demselben Augenblick, in dem
der Marineminister Balfour die Vormacht der englischen
Kriegs- und Handelsflotte wie ein unumstößliches Natur¬
gesetz pries , erklärte James Mill , der Präsident der englischen
Marineingenieur -Schule, die Verluste der englischen Handels¬
flotte in den letzten zwei Jahren seien so ernst gewesen, und.
die Zahl der Neubauten so gering, daß es Jahre dauern
würde, ehe England sich die Hoffnung machen könnte, dieselbe
relative Stärke inbezug aus den Weltschiffsranm zu erreichen,
die es vor dem Kriege hatte . Diese knappen Worte bedeuten
den Einsturz des RiesengebäudeS der britischen Seeherrschaft.
Die Geschäftsnachsolger stehen bereits vor der Tur , Amerika
und Japan haben ihre Flotten mit fieberhaftem Eifer aus¬
gebaut. Die Freiheit der Meere ist schon errungen . England,
versaNen als Staat , Nation und Gesellschaft, sinkt von seiner
Weltmachtstellung zur Großmacht herab , und sechs, sieben
andere sind ihm ebenbürtig. Die Führung des Welthandels
ist England entrissen und würde selbst einem siegreichen
England nach dem 'Kriege 'nicht wieder zufallen.

reHend dem Wunsche Ihrer Kaiserlichen und König-
»bütder Frau Kronprinzessin hat dre Privatkanzlei
5 -ltung einer K r i e g s b i l d e r w o che vom 20.
EjXr d. Js ., zu der der Herr Staatskommis,ar
Mrtspflege in Preußen seine Genehmigung erteilt
ereitet. Zur Mitwirkung an derselben sind dre
Mine vom Roten Kreuz, die deutsche Lehrerschaft,
-dorganisationenund die deutschen Staats - und
behörden durch Rundschreiben aufgefordert

Fite
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 13. Sept . (Amtlich.)
westlicher « riegsschauplatz:

Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
mftaltung der Kriegsbilderwoche nach ieder Rich-

u unterstützen.
bürg, den 11. September 1916.

™ 9 Der Königl. Landrat.

beschulen des Rreisschulinspektionsbezirksi.
eine dringende Bitte des Vorstandes des vater-
Frauenvereins hin ersuche ich außer den rm amt-

tzulblatt vom 1. September aufgefuhrten Samrw
er Sammlung der Pflanmen - und Zwetschenkerne

Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die Kerne können
mstaq von 3- 6 Uhr im Gebäude der Kgl. Güter-
tiott hier, Schulstraße 7, abgeliefert werden Ei¬
cht über den Erfolg der Sammlungen sehe ich bis
er entgegen.

iburg, den 13. September 1916.
Der Königl. Kreisschulinspektor: Ufer.

Front des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Von neuem ist die Schlacht nördlich der Somme
entbrannt.  Unsere tapferen Truppen stehen zwischen
Combles und der Somme in schwerem Mngen ; die Franzosen
sind in B ou cha v es n e s eingedrungen. Tie A r t i l l e r re -
kämpfe  nehmen auf beiden Seiten des Flusses mit großer
Heftigkeit ihren Fortgang.

Front des deutschen Kronprinzen.
Rechts der Maas sind französische Angriffe un

Thiaumontabschnitt und an der Souvilleschlucht
gescheitert.

Gestlicher Uriegrschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

USr i.tt x fieoto ' ülb  t ) ott  33 &t) ox tt•
Tie Lage ist unverändert. Kleinere russische Vorstöße

wurden nördlichder D w e t e n m ü n d u n g und bei G a r b u-
nowka (nordwestlich von Dünaburg ) abgewiesen. ,

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Karpathen  fetzten die Russen  auf der Front
von Smotrec (südwestlich von Zabie) bis zur Goldenen
Bi  st ritz  zu einem einheitlichen Massen stoß  an . Sie
wurden überall  unter größten Verlusten von unseren tapfe¬
ren, unter dem Befehl des Generals von Conto stehenden
Truppen abgeschlagen.

Erreichte Kriegspels
Nordd. Mg . Ztg." hatte in einer offiziellen Be-
des kaiserlichen Erlasses zum zweiten Jahrestage
:s gesagt, der Kaiser habe nicht erklärt , daß noch
iel zu leisten Wäre, wie schon geleistet fei, und es
vom Höhepunkt des Krieges zu sprechen, wenn das
solle, daß seine ganze Entscheidung jetzt noch eine
ige wäre. Niemals hat den Kaiser feste Zuversicht
daß Deutschland trotz der Ueberzahl seiner Gegner
lar ist, und jeder Tag befestigt sie auss neue,
«eidung ist also gefallen und die Frage rst nur,
Feinde noch in der Lage find, uns die Grötzp des
verkümmern. In ,ähnlichem Sinne äußert sich

beachtenswerter Artikel der „Kölnischen Zeitung ,
hrt, daß die beiden hauptsächlichsten Kriegszrele,
en alle andern an Bedeutung weit zurückständen,,
eicht worden seien. Gegen Rußlands ungezügelte
cist ein Damm ,aufgerichtet; und der Vernichtungs-
-nglands gegen die Stellung des deutschen Handels
istrialismus aus dem Weltmarkt ist ab gewehrt
Insofern als die Feinde im Osten wie im Westen
wutsche Kulturblüte , deren Schutz uns eine Pslrcht
Erhaltung ist, zu vernichten drohten , zeigten fie
:e Kräfte negativer Natur und verliehen Deutsch-
Charakter eines Trägers der sittlichen Ideen der
hte.
Verwirklichung des östlichen Kriegs --
erreicht, aber noch nicht allgemein, in das Bewutzt-
Kungen. Die Hauptbrutstätte panslawisttscher Er-
elüste, so heißt es in dem erwähnten Artikel, tzt
'geräuchert und in solide Zwangsverwaltung ge¬
worden, das Großrussentuw im Norden ist aufs
Klagen, das strategische Eisenbahnshstem befindet
'n Händen der Sieger . Die Panslawistische Be¬
lt mit ihrem Gesicht nach Osten gekehrt worden,
Universität Warschau sowie das angekundrgte

'er Freiheit für Polen sind die reifen Früchte der
Kulturarbeit. Was jetzt noch im Osten verfochten
*rein russische Pläne , die lediglich Rußlands Be-
am Kriege nicht allzu unrentabel machen sotten,
ursprünglichen Kriegsursachen aber nur noch tose
u stud. Die russische Kriegspolitik hat eine scharfe
tung vorgmommen und ist jetzt, so weit sie
uoch aggressiver Natur ist, in rein sudncyer

In Siebenbürgen  sind deutsche Truppen im Abschnitt
von Hermann  stad t (Nagh-Szeben) und Köstlich von
Hötzing (Hatszeg ) mit den Rumänen in Gefechtsführung
getreten.

Valkan-Uriegsschauplatz:
Tie Bewegungen in der Dvvruvschn  vollziehen stch

mazedonischen Front  keine Ereignisse von
besonderer Bedeutung.

Ter erste Generalquarttermerster: Ludendorfs.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  13 . Sept . (WM.) Amtlich wird verlantbart:
Gestlicher« riegrschanplatz:

Front gegen Rumanren.
Tie Lage ist unverändert, . ri_ c ,

Heeresfront des Generals der Kavalleme Erzherzog Karl.
'Ter  von den Russen gegen unsere Karpathen front

zwischen dem SMotrec (südwestlich Zabie) und der Goldenen
Bistritz geführte einheitliche Massenangriff scheiterte an dem
tapferen Widerstande der Verteidiger unter für den Femd
überaus schweren Verlusten, In Ostgaltzren  keme Er-

^ ^ Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Außer mäßigem Arfillerie- und Minenwerferseuer nichts

Nalienischer Kriegsschauplatz: An der Jsouzofront  hält
das feindliche Arttlleriefeuer an. Zwischen Etsch und Astach-

d. , Mw ..,.

z » d°. » ch. . »( f
hat ein SeeslngzeuggeschwaderBahnhofsänlagen und Mili¬
tärische Objekte von Cervignano  mit Ereilen Bomben
gut belegt. Zwei größere Brände, eme heftige Explosion
in einem Objekt und mehrere Volltreffer in der Bahnhof--
anlaqe wurden erzielt. Ein anderes Seeflugzeuggeschwader,
hat in der gleichen Nacht den Kriegshafen Venedig  ange¬
griffen. Es wutden Volltreffer schwerster Bomben rm Arsenal,
in den Tocks, bei den Gafometem, im Fort Alberone und m
den Werftanlagen von Chioggia beobachtet, in Chioggia auch
mehrere Brände. Beide Seeflugzeuggefchwader find trotz hef¬
tigster Beschießung unversehrt zurückgekehrt.

Der bulgarische amtliche Bericht.

srÄ ”a
lirf’en Empfang bereitete. Tie dreifarbige bulgarische Fahne

iptu auf dem Fort Arabtabia. Wir fanden in dem
Ä/n Viabe 10 Festungsgeschütze und eine große Menge Kr,egs-
materiwl"vor.0 Tie feindlichen Truppen zogen sich, von nn-
wrer Kavallerie verfolgt, auf den beiden Tonan -Ufern norö-
ostwärts und ostwärts zurück. Ter Rückzug der Rumänen,
Aiillpn und Serben, besonders der ersteren, geht unter den
sckreckiichstenGrausamkeiten gegen die wehrlose Bevölkerung
hnr ncv Ein Armeeführer berichtet unter dem 10. septembe .
Vom ersten Tage nach Ueberfchreitung der Grenze stellte ich

eine Reibe schändlicher Unmenfchlichkeitender rumänischen
Armee fest, die sich mehr und mehr als Taten einer unglaub
lichen Verfiertheit Herausstellen. So entehrten dre rumam-
Srkln  Behörden einige Tage vor der Kriegserklärung der
Revolkerunq alles Vieh ohne förmliche Requisition. Auf dem
«nge Md7e de7 Feind besondere militärische Abtestungen
zur Niederbrennung der bulgarischen Dörfer ; die Dörfer Cis-
kioej, Aitomrovo, Srebarna , Tschumaia Mahala, Tatar Atz
mädia und andere in der Umgegend von Tutrakan und Silt,riia
brennen noch. .Eine bei Sansalat geschlagene Abteilung, die
8 « >>« Ä SU,»-., wväiarat , M -t° m  i
ibtn » . Int 9«nj< mit W-> '
Torf Sreborna , welche dort die ganze männliche Bevolkeruns
iestnehmen und in der Nacht umbrrngen ließen. Tw Platze
und Straßen des Torfes liegen voll von Afchen unschuldxger,aufs unmenschlichste verunstalteter Opfer. Eine Anzahl Krnber
desselben Totfes wurden in den Häusern eingeschloMn und
verbrannt, die übrigen Kinder und Frauen nach &tlntna
aeschleppt. Am 8. September morgens wurden die Männer au»
dem Torfe Alifak an das Donau-Ufer gesilhrt, unbarmherzig
niedergemacht und die Leichen in den Fluß geworfen. Alle
Einwohner der Dörfer Kalipetrowo, Artemir, Karaomur und
Rabuk wurden ausnahmslos aus das fenseitige Donan-user
abgeführt, wo fie nach Aussagen der Bevölkerung diesseits der
Stadt Kalarsch nahe am Flußufer festgehalten werden,̂ um
den feigen Feind gegen das bulgarische Feuer zu decken. —
Mazedonische Front:  Am 10. September fand südlich
des Ostrovo-Sees ein Jnsanteriegesecht gegen ein am Tage
zuvor geschlagenes Zuavenregiment statt, ^ n der Gegerw
von Moalenica und im Wavdartale von Verden Zeiten Ge-
sckützseuer. Im Strumatale versuchten feindliche Abteilungen,
den Fluß bei den Törsern Newolen und Kardikioe; zu über¬
schreiten, aber durch unsere Truppen angegriffen, wurden fie
unter schweren Verlusten zurückgeworfen. An der Mundung
der Struma versuchten mehrere englische Kompagmen, von
der Artillerie von den auf dem rechten Flußufer gefchutzten
Kriegsschiffen unterstützt, gegen Osten vorzngehen, wurden aber
Von dem Feuer unserer Truppen empfangen, angegriffen und
in ihre Ausgangsstellung zurückgeworfen. Zwei feindltche Ba¬
taillone die fich aüschickten, diesen Vorftoß zu unterstützen,

ftbotte  kreuzt in gewohnter Werse lang» der Kniw des
Aegäischen Meeres vor Kawalla und Elenthera rm Golf von
Orchno — Nach dem Bericht vom 8. September hat sich dre Zahl
der̂ bei der Einnahme Tutrakans gemachten Gefangenen aus
über 22 000 erhöht. . — ——

Der türkische amtliche Bericht
Konstantinopel,  12 , Sept . (WM.) Amtlicher tür-

kstcker Bericht: An der Front von Felahie  warfen wir am
11 ^September mit Erfolg Bomben auf ,emdstches Lager,
in dem Brände hervorgerufen wurden. - Kaukasus sront.
Auf dem linken Flügel schlugen wir emen Angriff des Feinde»
ab Im Abschnitt von Oghnot wurden zwei feindliche An-
griffe am 10  September und in der Nacht vorher, dre durch
ArtstleAefeuer vorbereitet wurden, durch unsere Gegenan-
nvstie zurückaewiesen- Die feindlichen Truppen, die sich in
verschi ebenen Grupp en unseren Stellungen zu nähernver-
fnckten, wurden durch unser Geschützfener zerstreut und erlitten
außerordentliche Verluste. Unter der Beute, dre wir dem
ft" inde in dem Gefecht im Abschnitt Mn Ktghi am 9. ©ê t.
abnabmen ist eine große Menge Munition und Werkzeuge,
vpren Anzahl noch nicht festgestellt worden ist. Tie Anzahl der
gefangen genommenen Offiziere und Soldaten Ntmmt noch zu.
Auf dem linken Flügel sielen Scharmützel zu nnfewn Gunsten
an« Wir mackten Gefangene und erbeuteten tzaffen uno

**  ÄÄSTSÄ
Geschehnis von Bedeutung, - Nach ergänzende oeaM
tett haben unsere Truppen an der galizischen  F
,n  Sevtember durch Gegenangrifse mit dem jZzumAenf afle Angriffe starker rnssischer Truppen Me-
üblaaen. Tie Verluste des Feindes werden auf 8000 Mann
geschätzt Bei Zusammenstößenim Nahkampf wurden 3 - 0-
ziere und über 300 Mann gefangen genommen und 1 Maschi¬
nengewehr dem Feinde abgenommen.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
\ öUi (fier Bewicht  vom 12. September : Nach-

mittzags :̂  Ein deutscher Angriff östlich von Befloy wurde
mühelos mit Handgranaten abgeschlagen, ^ "te Er 5 -
nebmung ermöglichte es den Franzosen, einen deutschen Graben
fltdfich des Kirchhofs von Beruh zu besetzen. Sonst nberal
das übliche nächtliche Geschützfener. , Flugwesen: ^ n der Mcht
zum 12. September bombardierte ^ fi °Woslsche» GeMvader
S  Lager von Lemoneourt, den Bahnhof von MG -M °n»
und die Militärwerkstätteu in Tfilingeu . Ein^ französischer
Pilot schoß ein deutsches Flugzeug östlich von Rancourt (an



der Sommefront ) a&. — Orientarmee: An der Strurnafvont
lieferten die Engländer heftige Gefechte, in deren Verlauf
sre im Sturm das Torf Nevoljen nahmen. In der Gegend
ves Totran -Sees hielt der Artilleriekampf mit Heftigkeit
an. Französische Batterien beschossen wirksam bulgarische Ein¬
richtungen im Abschnitt von Magokowo. Westlich des Wardar
erzielte eine kräftige Offensive der Alliierten im Abschnitt
nördlich von Majadagh ausgezeichnete Ergebnisse. Alle bul¬
garischen Gräben wurden in einer Front von drei Kilometern
und einer Tiefe von etwa 300 Meter genommen. Tie Alliierten
machten Gefangene. Westlich des Ostrovo-Sees war die ser¬
bische Attillerie sehr tätig in der Gegend Banika. Südwest¬
lich des Sees brachten Teiluntcrnehmungen der Alliierten
einige Vorteile. Ein bulgarischer Angriff wurde durch unser
Feuer unter bedeutenden Verlusten für den Feind abgeschlagen,
— Abends:  Tie Schlacht nördlich der Somme nahm' heute
ihren 'Fortgang . Unsere Infanterie machte auf einer sechs'
Kilometer langen Front ungefähr von Gegend südlich von
Combles bis zum Fluß eine kräftige Offensivbewegung. Der
Angriff, gegen IN/z Uhr beginnend, entwickelte sich sehr
schnell dank des wunderbaren Geistes der Truppen, die jn
weniger als einer halben Stunde die ganze erste deutsche
Grabenlinie nahmen und hierauf mit derselben Kraft ost¬
wärts vorstießen. Unsere Infanterie nahm hintereinander die
Höhe 145 und die Straße Bethune-Peronne, an der sich
unsere Stellungen von den Südländern von Rancoutt bis
südlich von Bouchavesnes hinziehen. Weiter südlich schoben
wir unsere Linien auf die Anhöhe 76 westlich von Feuillauj-
court vor. Bts jetzt beträgt die Gefangenenzahl etwa 1500,
darunter zahlreiche Offiziere. Südlich der Somme heftiger
Artilleriekamps in verschiedenen Abschnitten ohne Jnfanterie-
tätigkeit. An der übrigen Front zeitweiliges Geschützfeuer.
— Belgischer  Bericht : Von der belgischen Front ist nichts
zu melden. > i

Englischer Bericht  vom 12. September: Gestern
abend verursachte unsere Artillerie zwei große Brände in
dem feindlichen Munitionsdepot von Grandecourt. — Bericht
aus Saloniki : Eine Abteilung, die gestern bei Nachori Wer
den Struma setzte, eroberte die Laufgräben auf dem östlichen
Ufer. Eine französische Abteilung, die mit den britischen
zusammen vorging, eroberte das Torf Uenemah und machte
30 Gefangene. Der Feind erlitt in diesen Kämpfen durchs
Gewehr- und Artillerieseuer während der Gegenangriffe und
während seines Rückzuges schwere Verluste.

Russischer Bericht  vom 12. September: Westfront:
In der Gegend des Flusses Belh Czeremoszcze besetzten unsere
Truppen mehrere Höhen. Versuche des Gegners, sie uns
wieder zu entreißen, waren erfolglos. In den Waldkarpathen
besetzten unsere Truppen in Gegend des Berges Capul eine
ganze Kette Jtörfclid}! dieses Berges und' entrissen dem Feind
auf der Verfolgung den Berg Capul, wobei wir 13 Offiziere
und 900 Soldaten gefangen nahmen, 7 Maschinengewehre, 3
Bombenwerfcr und einen Scheinwerfer erbeuteten. — Kauka-
susfront : Unsere Truppen nahmen den sogenannten Pyramiden¬
berg südlich des Torfes Pirdjan und besetzten die Höhen, die
sich längs des linken Ufers des Flusses Masla Tarassi er¬
strecken. Auf den Bergen trat Schneefall und Nachtfrost ein.

Rumänischer Bericht  vom 11. September: Nord-
und Nordwestfront: Auf den Hochflächen von Marosaluta (? )
setzte der Feind seinen Rückzug fort. Wir nahmen 3 Offi¬
ziere und 106 Mann gefangen. Südwestlich von Sibiu (Her¬
mannstadt) besetzten wir Selimbaz (? ) (Schnellenberg). Wir
stellten fest, daß der Feind Tum-Tum-Gefchosie verwendete.
Im Streiutale (? ) westlich vom Mcrifor (? ) wiesen wir meh¬
rere Angriffe des Feindes ab. In einem Gegenangriff erbeu¬
teten unsere Truppen 2 Geschütze,. 2 Maschinengewehre und
zahlreiche Munitionskisten und nahmen 3 Offiziere und 302
Soldaten gefangen. Südfront : Gegenseitige Beschießung längs
der Tonau . Dobrudscha-Front : Die Operationen werden fort¬
gesetzt. — Vom 12. September : Nord- und Nordwestftont:
Ter Feind setzt seinen Rückzug im Westen der oberen Täler der
Maros und Oluta fort. Südfront : Tie Schiffahrt der feind¬
lichen Handelsdampfer auf der Donau ist vollständig unter¬
bunden. Auf der Dobrudschafrontsind Operationen im Gange.
Luftkrieg: Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf die Städte
Niatra und Neamtzu, wodurch ein alter Mann getötet und'
zwei Kinder schwer verwundet wurden.

Italienischer Bericht  vom 13. September: Im
Brandtale und im oberen Postnatale wurden unsere Teil-
angriffc fortgesetzt. Am Abend des 11. schlugen wir feind¬
liche Angriffe östlich von Griso und im Zaretale zurück Im
Norden von Falzarego (am Eosteanabach, Boite) bemächtig¬
ten sich unsere Alpini einer Stellung , die die Gabelung des
Travcnanzes beherrscht und so die Verbindung zwischen dem
Travenanzestale und dem Abschnitt von Lagazuoi unter¬
bricht. ' Auf dem übrigen Teile der Front keine wichtigen
Ereigisse. Gester abend warfen feindliche Flugzeuge Bomben
auf Venedig, Pardenone, Latisana, Marano, Lagunare, Car-
b'ignano u.nd Aquileja. Es gab einige Verwundete und leich¬
ten Sachschaden. — Saloniki -Front : Im Abschnitte westlich
des Butkowosees waren unsere Abteilungen am 11. und 12.
in kleine Kämpfe mit bulgarischenAbteilungen verwickelt, die
sie über die Eisenbahn von Doiran nach Demir Hissar zurück¬
warfen. '

* * *

vom valkan-rlriegrschauplatz.
®enf,  13 . Sept . Mitteilungen des Matin und des

Excelfior bereiten jetzt offen auf den französischen Kom¬
ma n d o we chf e l im Orient,  vor . Excelsior schreibt,
General G o u r a u d sei bereits auf dem Wege nach Saloniki,
wo er ein hohes Kommando in der Orientarmee überneh¬
men werde. Matin schreibt, General Gouraud werde nicht
nur französische, sondern alle Ententetruppen auf dem Bal¬
kan befehligen.

Lugano,  13 . Sept . Der bulgarische Vormarsch in der
Dobrudscha wird von der italienischen Militärkritik immer
Pessimistischer für die Rumänen beurteilt . In der Jtalia
wird bereits von einem sehr schlechten Anfang  gespro¬
chen, weil die Bulgaren 8 Regimenter Rumänen in Tutrakan
gefangen haben. Auch der Corriere della Sera schreibt von
sehr geschickten Manövern des Feindes an der Donau , dessen
Folgen ernst sein könnten.

Der llrieg zur See.
Haag,  13 . Sept . Reuter meldet aus London: In den

Grund gebohrt wurden die norwegischen Dampfschiffe ,F u -
ru " (2029 Tonnen ), „Fredavore" (1576 Tonnen) und
„P o l h n e si a" (4064 Tonnen). Von der Besatzung der
„Polhnesia " wurden 24 Mann an der Südküste gelandet,
4 Mann werden vermißt . Ferner wurde das norwegische
Dampfschiff „L h d e r o h r n" (936 Tonnen) indenGrund
gebohrt.

Bern,  12 . Sept . (W.B.) „Echo de Paris " meldet:
Der Frachtdampfer „S a i n t M a r c" der Compagnie Trans-
atlantique ist gestern versenkt  worden . Die Besatzung
von 34 Mann ist gerettet.

Glue neue Mobilmachung für dos Heiwnp
Durch jede Kriegsanleihe ergeht eine neue Mobilmachung an alle, die warm und weich in de ‘

mat sitzen. Sage nicht: Ich habe schon früher gezeichnet! Unsere Soldaten sagen auch nicht: Im/
gekämpt! Tag und Nacht liegen sie auf blutiger Wacht; Zehntaufende haben schon auf allen Kri-
litten und gestritten, und verwundet, kaum gesundet, zahlen sie dem Feinde heim mit den sickernd«» -
Tropfen ihres , warmen, roten Lebensblutes . Wer dürfte da sagen oder nur flüstern : Ich
zeichnet!? Wer aber früher nicht zeichnen konnte oder nicht wollte, Weil er ein elender Drückt
raffe sich auf zur 5. Kriegsanleihe. Er müßte sonst vor Scham in den Unterstand kriechen, w,
grauen heimkehren. 'nn

„O. schöner Tag , wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit,
Zum flohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch."

Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unlösbar auch mit dem Heimatheer verknüpft, weil Geld
Geld zum Kriegen und Siegen gehört. Ueber 36 Millarden Mark haben wir schon zum Schrecken h,
Feld gestellt! Ich muß erst tief Atem holen, daß ich diese glorreiche Zahl aussprechen kann. Dem
bei all dem Geld das Wasser im Munde zusammen, dem Vaterlandssreunde aber werden die Angen ft,
Freude.

Aber wozu brauchen wir so unendlich viel Geld ? Für uns selber, für unsere Soldaten, für mrfJf
Brüder und Nachbarn, daß sie reichlich ausgerüstet sind und ordentlich zu essen haben, daß sie J,
ihre gute Pflege finden und, wenn es sein muß, für den Winterfeldzug warm eingewickeltwerden. *
Kriegsgeld sorgt, der osorgt auch nicht für die Heimat und die eigenen Angehörigen, der ist nicht
Tropfen Blut für ihn vergossen wird. Und unendlich! viel Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag,
frühere Schatzmeister des Deutschen Reiches, ReichsschatzsekretärTr . Helfferich, hat ausgerechnet,' daß pC
nat ungefähr zwei Milliarden Mark für den Krieg ausgeben müssen; das macht für den Tag über w
für die Stunde fast 3 Millionen , und für die Sekunde gar noch 770 Mark. Unsere Feinde brauchen
viel mehr, England z. B. täglich 120 MiUionen Mark, und Amerika lacht sich dabei ins Fäustchen,
kosten helfen uns zwar mittelbar , aber wir können doch keinen einzigen Soldaten davon ausrüsten.
Geld brauchen wir noch bis zum siegreichen Ende ! Die silbernen Kugeln der Engländer , die uns >
müssen wir selbst ins Rosien bringen.

Wie wäre es uns ergangen, wenn russische Roheit , französische Rachsucht und englischer Hohn über
gebrochen wären ! Tie furchtbaren Greuel in Ostpreußen haben uns eine ergreifende Feldpredigt r
was die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heute androhen, können wir jeden Tag aus den
lesen. Bei dem gewaltigen Ansturm von atten Seiten war es wahrhastig nicht selbstverständlich, daß alles
ist, wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor uns siegt. Unsere lieben Soldaten haben jeden von uns ur
und Geschwister, unsere Schulen und Kirchen, unser Hab und Gut mit Leib und Leben Verteidigt; u>ir'
nimmermehr im Stich lassen und wollen auch! nicht dulden , daß andere sie treulos verlassen. Ohne Gew
nen sie nicht weiter siegen. Wehe uns , wenn unsere heimkehrenden Vaterlandsverteidiger mit Erbitterung t
ten : Von den Feinden nicht besiegt, aber von den Freunden verlassen! Wer sich nicht an der KriegsanIM»
der begeht eine schwarze Tat des Undanks. Der sagt zu unserem Kaiser im ergrauten Kriegshaar : Tu bistv>„
mit dabei in Wind und Wetter, in West und Ost, aber ich helfe dir nicht mehr! Der sagt zum Feldmarschm^
bürg : Tn hast zwar noch im weißen Haar die russischen Schinderknechte vertrieben und wirst jubelnd emp'
Millionen Soldaten an der unendlich langen Ostfront, aber ich helfe dir nicht mehr! Ter sagt zu den kühne,
der Lüste : Und steigt ihr empor und späht und kämpft wie die Adler, ich helfe euch nicht mehr ! Und brecht ihr'
zwischen Himmel und Erde ohne 'Anker und Boden, ich halte mein Geld fest! Der sagt zu den sterbenden
vom Skagerrak : Grüßt England , ich werfe euch kein Rettungsseil zw! Der sagt zu den U-Boot-Helden der
dunklen Tiefe : Ich! halte mein Schiffchen im trocknen! Ach, der sagt endlich zu jedem Musketier : Du liegstn>M
und Schnee für uns im Schützengraben und stürmst in Sonnenglut mit Handgranaten gegen den Feind aber i»
dir nicht mehr ! Pfui , des schwarzen Undanks ! '

In manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben wir die Frage gelesen: Denkt man in der Heimat
uns ? Wie aus großen sehnsüchtigenAugen spricht daraus die Herzensqnal eines Menschen, der sich! für r
opsert und nicht weiß, ob er Dank erntet . Denkt man in der Heimat auch an uns ? Gib Antwort, aber.
schönen Worten , sondern dur -ch die 5. Kriegsanleihe ! Wenn dann im Oktober die Blätter fallen , dann geht'
dig Raunen und Rauschen durch Millionen Heimatstreiter , und die Milliarden antworten : Ja , wir denken a.

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen, sondern auch unser Geld. Mit brat Schwerte konnten
nicht unterfliegen , mit Hunger und Lüge auch nicht, denn wir wurden immer sparsamer und ließen die Wahrheit
nun siegen sie schladenfroh auf der Lauer , haben selbst fast nichts mehr zu beißen und zu brechen und hoffen und
doch auf unseren leeren Geldbeutel. Aber Hoffen und Harren macht manchen zum Narren . Ich ahne sch
das Hurra über alle Länder und Meere fliegt : Die deutsche Heimarmee hat wieder einen großen Sieg errungen
die neue Kriegsanleihe. Ich höre schon, wie unsere Feinde die Riesensumme verkleinern, weil sie ihnen wie ein'
der Recke erscheint, und ich sehe schon, wie die Glocken aus allen Kirchen und Kapellen leise schwingen und singen
die Kriegsanleihe den furchtbaren Krieg abkürzt und den jubelnden Friedenstag näherrückt. Oh, möchten doch
alle mitsiegen! Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein Lorbeerblatt in den großen rauschenden
und Friedensflanz , der unsere heimkehrenden Truppen schmücken soll.

Keiner darf denken oder sagen: Auf meine paar Mark kommt es doch wohl nicht an. Auf jede Markk
an , und gerade auf dich kommt es an wie auf jeden Soldaten ! Oder sagst du auch, bei den geltenden Hö̂ "
Auf mich! kommt es nicht an, ich fordere wie in Friedenszeiten !? Gerade die kleineren Zeichnungen haben bei'
früheren Kriegsanleihen fast 18 Milliarden eingebracht, die sich auf 13 Millionen Einzelzeichnungen deck
Gewiß werden auch, die großen Vermögensverwaltungen und reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen; sie haben
landsliebe und Geschäftsverständnis genug dafür , doch ihre Zahl ist viel zu klein, wo Milliarden in Frage sichen,
viele Körner machen einen Hausen, viele Bäche einen Strom , viele Mark eine Mllion . Im vorigen Herbst haben
Kinder die Nachlese auf den Stoppeln gehalten . Was sollen ein paar Handvoll Aehren, könnte man sagen. S«E
Weil es viele, diele taten , ist mehr Korn zusammengekommen, als ein Dutzend Großgrundbesitzer einsahren konnten,
selbe meint auch der Dichter Rückert mit seinem weisen Sprüchlein:

„Wenn die Wässerlein kämen zuhauf , gab' es wohl einen Fluß,
Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf , eins ohne das andre vertrocknen must"

Wie aber die Wässerlein in Millionen Tropfen und Rinnsalen Von Acker und Wiese, aus Feld und WaH
Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strömen anwachsen, so müssen Bauern und Bürger , Arbeiterund'
Werker, Beamte und Rentner , Kaufleute und Fabrikherren , Kinder und Greise, Verschwender und Geizhälse des
zusammens ließen lassen zu dem gewaltigen Strome einer neuen Kriegsanleihe. Und dieser Milliardenstromf»t
allen anderen Strömen noch eins v,oraus : Er entspringt und mündet im eigenen Vaterlande . ' Ist das nicht
fruchtbarer Kreislauf?

Wer dem Baterlande durch die Kriegsanleihe einen Dienst erweist, ist sich selbst der beste Freund.
werden auch diejenigen zeichnen, denen der Geldbeutel näher steht als das Vaterland . Leihe mir 95 M , I
Reich bei der 5. Kriegsanleihe, so zahle ich! dir 100 Mark auf Schatzanweisung zurück; leihe mir 950 M., V
kommst du auf Jahr und Tag 1000 Mk. wieder. Wo in aller Welt wird dir ein solches Geschäft angeboten?! i
doch umher in Stadt und Land — wer schenkt dir einen Taler oder eine Mark? Das Deutsch>e Reich tut es,
du brauchst nicht einmal „Danke schön" zu sagen. Und wer zahlt dir pünktlich! und! halbjährlich noch41/»'
Hundert Zinsen dazu ? Das tut wieder das Reich. Die Sparkasse gibt 4 d. H. Laß deine 100 oder 500M
liegen, und du hast in 10 Jahren 5 oder 25 Mk. weniger als bei der Kriegsanleihe. Oder zahle bloß 95 Mk, ei»
sage nach 10 Jahren , du möchtest gern 100 Mk. wieder'häben und dazu die Zinsen von 100 Mk., nicht von 95W
10 Jahre . Man wird dich! auslachen! Du hast die Wahl, sagt ferner das Reich; leihe mir 98 Mk., so gebe»
eine Schuldverschreibung über 100 Mk.; leihe mir 490 Mark, so erhältst du eine solche über 500 Mk. usw.
die Millionen . Ich frage noch einmal : Wer schenkt dir 2 oder 10 oder 100 Mk. in dieser teuren Zeit, und w«
dir obendrein für diese Anleihe 5 Prozent Zinsen ? Aber vielleicht möchtest du dein Geld einem guten Freunde
und vergissest dabei ganz, daß das Vaterland der beste Freund ist. Er zahlt wohl auch 472 oder 5 PM
für 100 Mk., nicht für 95 oder 98 Mk. Und wenn er in Sorge und Rot gerät , wo bleiben dann die i-
Willst du ihn mahnen und pfänden ? Bei der Schatzanweisung und der Schuldverschreibnnng (beide auch
leihen genannt ) brauchst du halbjährlich nur den Zinsschein abzuschneiden und in Zahlung zu geben, so i|t a
ledigt ohne Rücksicht, Mahnung und Verzögerung . Das ALschneiden ist eine schöne Arbeit , viel mehr
als ansttengend . ' , , , r

Woher du das Geld nehmen sollst für die 5. Kriegsanleihe ? Wo immer du es bekommen kannst,
stehlen. Es handelt sich um ein ehrlich Geschäft; mehr noch,: das Vaterland ruft , und Sieg und Frieden m
deine Hand gegeben. Klopse an bei den Sparkassen und Darlehnsvereinen , wo du noch! ein Guthaben haß'
die anständige Gelegenheit, um alte Ausstände beizutreiben , und raffe zusammen, was zinslos in versck
Ecken liegt ! Ueberdies ist zum Zeichnen noch gar kein bar Geld notwendig. Wer z. B. 1000 Mk. anmeldet,̂
erst zu folgenden Terminen zu zahlen : 18. Oktober (30 Proz .), 24. November (20 Proz .), 9. Januar und
(je 25 Proz, ). Wer nur 100 Mk. anmeldet, darf bis zum 6. Februar mit der ganzen Zahlung warten.
schiebe die Anmeldung oder Zeichnung nicht bis auf die letzten Tage ! Das Deutsche Reich! läuft keinem
5. Oktober ist die Frist versttichen, und die Anmeldeklappe wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Tanke, wenn der Herr deine Aecker und Ställe gesegnet hat, wenn
Werkstatt im Betriebe blieb, wenn dein Arbeitslohn gestiegen ist oder der Würgengel des Krieges ann deî U.
vorüberging . Zeichne nach Kräften zur Aufbesserung deiner Lage, wenn du unter dem Kriege wittsWW
litten hast, der Witwe vergleichbar, die ihr letztes Scherflein in den Opserkasten warf. Zeichnet alle zu« ^
denkmal für die Gefallenen, die ihr Letztes und Bestes für Heimat und Vaterland gegeben haben! MM
hörte ich aus fernen, fernen Gräbern von welscher Erde und russischem Sande , aus den Schluchten der
und den Tiefen des Meeres die Mahnungsstimme des Heldenjünglings Theodor Körner : „Vergiß, meĥ M
treuen Toten nicht!"

Wir haben oft gehört, wie der beliebte Offizier und der schlichte Soldat die Kameraden durch Wort ^
spiel sortrissen zum siegreichen Sturme , oder wie sie nicht rasteten und ruhten , bis sie den Verwundeten
hatten . Das sind wiederum Beispiele für das Heimatheer . Wo du auch stehst im bürgerlichen Leben,
niedrig , du kannst durch« lebendig Wort und Beispiel andere mit fortreißen zur siegreichen Kriegsanleihe
er schon verwundet ist durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen , raste und ruhe nicht, bis er geborgen fiö
große vaterländische Sache! Und wieder haben wir gehört in seliger Jugendzeit : Das Gebet der m
durch die Wollen. Dann wird auch auf den Geldern , die durch die Hände der Kinder und Schule«
anleihe zufließen sollen, Gottes Segen und> deutsche Siegeskrast ruhen. Vergiß das nicht, wennn deine
für deren Zukunft Mllionnen kämpfen und bluten , um eine Beisteuer zur Kriegsanleihe bitten ! lW



flüssiges Geld behalten für d»e Zukunst ? Ach ja, du möchtest deine Werkstatt erweitern, deute
" bauen oder einen Garten lausen ; dein Sohn soll studieren und deine Tochter will heiraten —

aber flüssiges Geld brauchst du dazu nicht verstauen und ein hochgemutes deutsches Mäd-
anleihen und vaterländischem Sinn möchte ich schon gleich in meine Arme schließe . Wenn die Zeit
nnst du doch deine Kriegsanleihen gut verlausen oder kannst sie verpfänden bei der Sparkasse oder

, bnskassen, die auch sicher nach dem Kriege so lange bestehen bleiben, als ein Bedürfnis vorliegt . Um
brauchst du also niemals zu bangen , solange du Kriegsanleihen hast.
4 es mit der Sicherheit der Kriegsanleihen ? jragen Herr Angstmeier und Fräulein Zitterig wie

e ‘L Sei ruhig , lieber Angstmeier , unser Vaterland ist groß und reich und treu . Es stellt sich selbst
rrit feiner Ehre und mit seiner und aller Bundesstaaten Steuerkrast , mit seinen Eisenbahnen und
"" mit seinen Forsten und gewerblichen Anlagen , und der gute Witte wird gewährleistet durch die
\ durch unsere Abgeordneten, die selbst wohl ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben. Und die Zah-

. " » in der versprochenen Höhe und Zeitdauer ist ebenso sicher wie das Kapital . Für Fräulein Zitterig aber
Zinst" b{e 400000 Quadratkilometer Feindesland fest in der Hand, ein wertvolles Pfand , fast so

"deutsche Reich selber. — Wen « alles gnt geht , flüstert Tante Miesmacher ? Ach ja , bei der ersten
da- .“atte sie vielleicht so flüstern können; wenn sie es aber jetzt noch tut, dann muß sie nach Rußland,
«J i  43 Stunden in einem D-Zug durch erobertes Land an die undurchdringliche Hindenburg -Front ge-
■"" hie Somme, wo eine Schnecke in acht Wochen weiter gekommen wäre als die Engländer und Fran¬

kl 'wird mit eigenen Augen sehen, wie alles gut geht. — Auch unsere bombensicheren Sparkassen können
^Äckerheit bieten als das Reich. Wenn aber der Feind über uns hereingebrochen wäre , so würden
sanken gekommen sein. Frage einmal die Sparkassen in Arras , Ypern und Verdun , wieviel ihre

^ "cker Bauplätze und Aecker noch wert sind! Es gibt aber Leute, die sind noch klüger und vorsichtiger als
Fräulein Zitterig und Tante Miesmacher. Und doch haben sie viele Millionen für Kirchen, Stif - .

wündel den Sparkassen entnommen und für die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vorsichtigen
^e doch gewöhnlich nur zur Hälfte des Wertes beleihen, haben Millionnen und Abermittio-

lüben gezeichnet, und da will noch einer fragen , wie es mit der Sicherheit steht? Nun gut , so sage
bündig: Tie Kriegsanleihen fallen erst mit dem Deutschen Reich, und das Deutsche Reich steht so fest

über uns. Mer nun kommt alle her — auch Herr Angstmeier, Fräulein Zitterig und Tante Mies-
itruH mit dem ganzen großen Heimatheer des deutschen Volkes: ■

s ,~iea 4̂ Ost und West über Land und Meer durch unsere herrlichen Truppen ; Heil nnd Sieg aber
. n̂ Mtd Hütte nnd ehrenvollen Frieden durch unsere 5. Kriegsanleihe r

- "m^SePt. (T.U.) Nach einer Athener Meldung
-Blätter , wurde ein griechischer Dampfer , dessen

nickt bekannt ist , von einem deutschen U-Boot
" Besatzung wurde von einem englischen Kriegs-

""iZ^ Sept. Das niederländische Motorschiff
S- ^ ous Rotterdam mit 350 Tonnen Lebens--
Nord ist aus dem Weg nach London durch ein
"Unterseeboot  angehalten und nachdem ihm
erteilt worden war , die Lichter zu löschen , nach!
Aufgebracht worden , wo die aufgebrachten

Brüssels ", „Niobe ", „ Zaanstroom " und noch, ein
Liverpool lagen. Das Boot wurde gelöscht. Tie
starke Besatzung erhielt die Erlaubnis , nach Rot-
üirkzukehren-

Der Luftkrieg.
„ 13. Sepi . (W.B. Amtlich) Am 11. Sept.

rutsche Seeflugzeuge  vor Constanza und
E russische Seestreitkräste an. Auf einem L i -
"Vf einemU-Boot und einigen Zerstörern wurden
i Treffer beobachtet. Sämtliche Flugzeuge kehrten
i zurück. — Am 12. September abends unter-

märere unserer Seeslugzeuggeschwader Im' Rigaischen
•- einen Angriff auf feindliche Seestreitkräfte . Es
«ckrere einwandfreie Treffer erzielt, ein feind-
er st ör  e r zum sofortigen Sinken  gebracht . Trotz

Setzung sind alle Flugzeuge unversehrt zurück-

m 12 . Sept . (W .B .) Meldung der Agenzia Ste¬
ll ' September abends hat eine Gruppe feindlicher
-uge zwischen N/z und 9'/2 Uhr einige Bomben
Hof Ancona und bei Jesi geworfen, aber nur

Bi Schaden und keine Menschenverluste verur -!

griechisches Armeekorps in Deutschland.
in , 13. Sept. (W.B. Amtlich.) Nachdem deutsch-

rischc Truppen  durch den Angriff Sarrails sich
U gesehen hatten, im Gegenangriff im Griechisch-
»nien  einzumarschieren, stand hinter dem bis zum
-Auf vorgedrungenen linken bulgarischen Flügel das
griechische Armeekorps  Gewehr bei Fuß in

' Sädten Seres , Drama und Kawalla.  Die
men der Entente zielten darauf ab, diese griechischen
n aus ihre Seite zu zwingen und ihnen ein ähnliches

bereiten wie den in Saloniki vergewaltigten Teilen
ien griechischen Division. Die freie Verbindung mit
war unterbunden, der Verkehr mit den Behörden in
»rat wurde von der Entente beaufsichtigt und nach
veäveigert. Ter Kommandierende General des vierten

hcn Armeekorps in Kawalla, treu dem Willen seines
nm und der gesetzmäßigen Regierung, an der Neutra-
'sizuhulten, hat sich! angesichts der unhaltbaren Lage
. anvertrauten Truppen, bedroht von Hunger und
:ien, gezwungen gesehen, selbständig zu handeln und
September die deutsche Ober ste Heereslei-
-beten, seine braven, Königs- und regierungstreuen
der dem Druck der Entente in  Schutz zu

-n  und ihnen Unterkunft und Verpflegung
währen.  Diesem Ansuchen wird entsprochen

Um jeder Verletzung der Neutralität vorzubeugen,
tot kommandierenden General vereinbart worden, die
K* Truppen voll bewaffnet und a u s g e -
, als Neutrale in Unterkunftsorte in
ilhland zu überführen. Sie werden hier Gast-
Smießen, bis ihr Vaterland von den Eindringlingen
«e verlassen sein wird. (Was wird dazu wohl die
Wen?)

Eine unerfreuliche lleberraschung.
"d°n,  13 . Sept . (W.B ) Lord Northclisse
' einem Aufsatz, den er seinen Blättern aus Sp a-

über eine unerfreuliche lleberraschung, die er
•Wnben habe. Für englisches Geld mußte er Agio

«r ersah!aus den Zeitungen, daß der Glaube an den
and die Unüberwindlichkeit der Deut-
n Spanien sehr weit verbreitet ist. Als besonders

« empfand er die bereitwillige und freundliche
der Deutschen in der spanischen Gesellschaft.

--c Teil der spanischen Aristokratie, die gesamte
»eite Kreise der Mittelklasse sind deutschfreund-'

Kliffe fand überall die Spuren deutscher Jn-
putsche Lokomotiven, deutsche Klaviere, deutsche
Anlagen und chemische Produkte . Die deutsche

waZvird durch die 80 000 Deutschen, die durch den
^Spanien verschlagen wurden, wirksam betrieben
^am durch einen regelmäßigen Nachrichtendienst
,s->en Stationen in Nauen und Pola unterstützt. In
:- ’ .n herrsche etwa folgende Auffassung : Die eng-

sind tapfere, ausgezeichnete Polospieler und
üeute, aber als Soldaten Dilettanten.

Und tapfer, aber tollkühn. Tie blutigen Rück-
di» E deutschen Heeresberichte so oft crivähnen,

Tatsache, daß eine Armee nicht in ein paar
Hr- st werden kann. Frankreich habe alle Männer

mm 48. Jahre ausgehoben. Deutschland müsse

daher gewinnen. Wenn es nicht siegt, so kann es doch!
den Krieg nicht verlieren.

Drohende Brotknappheit in England.
Es scheint, daß die schlechte W e i z e n e r n t e in den

Vereinigten Staaten und Kanada und die ewigen Regengüsse,
welche die heimische Ernte in England sehr beeinträchtigt
haben, nun auch den britischen Brotkorb höher hängen wer¬
den und daß die Engländer sich nun selbst mit den Fragen
zu befassen werden, mit denen wir in den zwei Kriegs¬
jahren zu tun hatten und mit denen wir hoffentlich auch, im
dritten Kriegsjahr ebenso gut werden fertig werden wie bis¬
her. Ein Artikel der „Times" von ihrem Mitarbeiter in
Schisfahrtsangelegenhetten mahnt dringend , dafür zu sorgen,
daß die in Australien noch lagernden Weizenvorräte heran¬
gebracht werden nutz daß gleichzeitig der bisher in England
geübten Brotverschwendung ein Ende gemacht werde.

Ein neuer politischer Skandal.
Kopenhagen,  12 . Sept . Wie Petersburger Blätter

melden, wurde einer der hervorragendsten Mitarbeiter des
„Nowoje Wremja", Manuilow, bekannt unter dem Pseudonym
Mastä, plötzlich verhaftet. Diesem Ereignis wird dort eine
außerordentlich große politische Bedeutung beigemessen. Ma¬
nuilow gehörte der Geheimpolizei an und war seit der Er¬
nennung Stürmers zum Ministerpräsidenten dessen Vertran¬
ter. Er gewann allmählich! großen Einfluß auf ihn und
gehörte zu jenen dunkeln Ehrenmännern , die in politischen
Kreisen wenig geachtet, jedoch allgemein stark gefürchtet wer¬
den, da man wußte, daß er bei allen von Stürmer vorge¬
nommenen Ernennungen und Verabschiedungen seine Hand
mit im Spiele hatte. Vor einigen Jahren war Manuilow der
Leiter der russischen Geheimpolizei in Frankreich und Italien.
Als solcher vollständig eine Kreatur Jswolskis , des ruffischen
Botschafters in Paris , mußte er dann wegen mehrerer an¬
rüchiger Angelegenheiten seinen Abschied aus dem Staats¬
dienst nehmen. Vom Tag der Ernennung Stürmers an war er
wieder Mitglied der Geheimpolizei-und wurde sofort Stürmer
persönlich! zur Verfügung gestellt. lieber die Gründe seiner
Verhaftung herrscht geheimnisvolles Dunkel. Ermge Blatter
behaupten, daß er seinen Einfluß dazu ausgenutzt habe, um
an einer großen Petersburger Firma , die durch den Bubin-
steinskandal bloßgestellt worden ist, Erpreffungsversuche zu
verüben. Er habe die Auszahlung von 50 000 Rubeln ver¬
langt, die Firma habe ihm diesen Betrag auch! ausgehändigt,
aber in Scheinen, deren Nummern sie borcher notiert hatte,
worauf sie der Polizei Anzeige erstattet habe. Bei der Haus¬
suchung, welche die Polizei bei Manuilow vorgenommen habe,
seien sämtliche Scheine gefunden worden, worauf seine Ver¬
haftung erfolgt fei. Andere Plätter deuten an , daß die Fest¬
nahme Manuilows auf Veranlassung Stürmers erfolgt ser.
Ta Manuilow anscheinend tief in die AngelegenhertenStür¬
mers eingedrungen sei, habe er begonnen, dem Mniswrprasr-
denten lästig, ja gefährlich zu werden. Tre „Rietsch , das
Organ der konstitutionellenDemokraten, teilt nnt , daß Manur-
low bei dem Rücktritt des früheren Ministers des ^ nnern
Ehwostow eine hervorragende Rolle gespielt habe und bringt
ihn in Verbindung mit den geheimnisvollen Erergmffen der
neuesten Geschichte Rußlands, die sich an den Namen Raspu¬
tin knüpfen.

Empfindliche Diebe.
Basel,  12 . Sept . Die Agenzia Stefani meldet: Tie

österreichisch-ungarische Regierung hat durch Vermittelung
der mit dem Schutz der österreichisch-ungarr,chen Interessen
in Italien betrauten neutralen Gesandtschaft der rtalrenr-
schen Regierung einen Protest überreichen lassen gegen das
Dekret votn 25. August betr . den Palazzo Venezia. Da
dieses Dokument in unwürdigen und beleidigenden Aus¬
drücken gehalten ist, die keine weitere Antwort verdienen,
hat der italienische Minister des Aeutzern es einfach wie¬
der zurückerstattet. (Der italienische Minister des Aeußern
hätte besser daran getan, statt des Dokuments den Palazzo
„einfach wieder zurückzuerstatten". D . Red.)

Baron Burian über Rumänien.
Haag,  13 . Sept . (Priv .-Tel., zf.) Tie Affociated

Preß veröffentlicht eine Unterredung , die der österreichisch-
ungarische Minister des Aeutzeren, Baron Burtan mit einem
Vertreter des Assicoated Preß gehabt hat . In dieser Un¬
terredung sagte Burian : „Wir haben zu keiner Zelt Ru¬
mänien irgendwelche territorialen Konzessionen angeboten,
denn ans der Erfahrung mit Italien hat es sich gezergt,
daß die Außenwelt nur allzu sehr dazu geneigt ist, in emem
derartigen Verfahren den Beweis der Schwache zu sehen.
Auch hat die Kriegserklärung Rumäniens uns nicht tn Er¬
staunen gesetzt. Was uns irre geführt hat , ist, daß!Rumänien
seinen Entschluß, so rasch gefaßt hat . Wir wußten unJum,
nach Beginn der letzen russischen Offensive, daß Brttuanu
ein definitives Abkommen getroffen hatte . Wir wußten
auch, daß Rumänien noch nicht vollständig fertig war , aber
trotzdem trafen unsere Militärbehörden alle nur möglichen
Vorbereitungen und diese bestanden nicht darin , die Berg-
gipsel und Pässe längs der rumänischen Grenze zu halten,
sondern eine Desensivlinie einzunehmen, die jetzt von un¬
seren Truppen besetzt wird ." Bezüglich der Meinung , daß
Oesterreich-Ungarn nicht genug leiste, erklärte Burian : „Ab¬
gesehen dAoon, daß wir Italien zurückhalten, ist es uns
auch gelungen, die Offensive Brussilows zu vereiteln , was

wirklich kein Kinderspiel gewesen ist, denn der russische Sol¬
dat ist ein tapferer und hartnäckiger Kämpfer." >

Die Stimmung in Rumänien.
Basel,  13 . Sept . Die Basler Nachrichten melden in¬

direkt aus Petersburg : Die ersten Privattelegramme auS
Bukarest nach einer Pause von einer Woche liegen vor.
Sie schildern zensuriert die Stiimnung in Rumänien anlüh- -
lief» der Mobilisierung als die einer besonnenen Ruhe ; aus¬
genommen in der Hauptstadt , wo Gegendemonstration
nen mit Waffengewalt unterdrücktwerden  mußten.

Griechenland.
G en f , 13. Sept . Das Petit Journal meldet aus Athen,

die Konsulate  der Ententestaalen und die Gesandt¬
schaften  erhielten Schutzwachen.  Es wird gemeldet,
daß in Firkus  ein Truppendetschement der Marinetruppen
gelandet sei. Die Haltung des griechischen Heeres sei die
aleicke ententefetndliche wie seit Monaten.
81 ^grich , 13. Sept . Die Mailänder Tribuna meldet au»
Athen: Die Reservistenverbände verweigern ihre Auflösung.
Da die Versammlungslokale von den Behörden geschloffen
wurden, finden in Athen Und den Vororten große Re s er:tot -
stenversammlungen  aus Straßen und Platzen patt.

Traurige Unterwürfigkeit.
Newvork,  9 . Sept . (W.B.) Durch Funkspruch von

dem Vertreter des W.B.: Ein Leitartikel des „American,
der sich mit der kürzlichen Enthüllung von der Newhork
World über Firmen und Einzelpersonen beschäftigt, dre sich
an einem, „geheimen Postdienst  S ?° i.lchen den
Vereinigten Staaten und Deutschland  be<
teiliaen, tadelt die Bemerkung der „World ", daß der Bun-
desdistriktsanwalt sich damit beschäftigen und das Justrede-
partement gegen  diese Firmen und Einzelpersonen ern-
schreiten  sollte . Der Leitartikel sagt : Tre Regierung
erklärt die britische Einmischung in die Post als uner¬
träglich und als eine Verletzung des Rechts, aber sre tut
nichts, um es zu verhüten , denn Wilson kann immer eine
Entschuldigung für das Nichteinschreitengegen die britischen
Angriffe auf amerikanische Rechte und die nationale Ohre
finden. Die traurige Unterwürfigkeit  sogenann -,
tet amerikanischer Zeitungen England gegenüber ist erne
Schmach für jeden rechtdenkenden Amerikaner, aber wenn
hier das Verlangen erhoben wrrd, daß. der Bundesdistrikts^
anwalt einschreiten soll, müssen wir entschiedenen Einspruch
erheben. Anstatt die Regierungsvertreter aufzufordern, die
britische Beschlagnahmeund Durchsuchung der a m er i-
kanischen  Post durch Verfolgung amerikanischer Ge¬
schäftsleute, die ein solches ungesetzliches Vorgehen zu ver¬
meiden suchen, zu unterstützen, sollte die amerikanische Re¬
gierung lieber Gewalt anwenden, damit diese Posten an
ihren Bestimmungsort gelangen, frei von Beschlagnahme und
Untersuchung. _ _ — .

Reichszuschüsse beim Kartoffelbczug.
Tie Verhandlungen über die Bewilligung von Reichs-

zuschüssen, durch welche der Kartoffelpreis frei Keller auf
4.75 Mark für den Zentner , im Kleinverkäus auf 5.50 für
den Zentner ermäßigt werden soll, sind nunmehr abgeschlossen
Tas Kriegsernährungsamt gibt hierüber folgendes bekannt:
Gemeinden, die für Kartoffeln aus der Ernte 1916 den
Preis frei Verbraucher auf höchstens 4.75 Mark für den
Zentner und den Kleinhand>elspreis bis einschließlich 15.
Februar 1917 auf höchstens 5.50 Mark festsetzen, erhalten
ab 1 Oktober ein Drittel der Kosten für die über die ge¬
nannten Sätze hinausgehenden Aufwendungen aus Rerchs-
mitteln erstattet , wenn diese Kosten im übrigen anderweitig
aufgebracht werden. Tie Gemeinnden haben jedoch der
hökeren Verwaltungsbehörde nachzuweisen, daß sie mit Rück¬
sicht auf die örtlichen Verhältnisse höhere Aufwendungen
machen mußten , als sie durch den Preis von 4.75 Mark
bezw. 5.50 Mark gedeckt werden.

Malzverwendung in den Bierbrauereien.
Vielfachen Wünschen aus den Kreisen der Brauindustrie

entjpreckend ist durch die Bundesratsverordnung über die
Vorausverwendung von Malz in den Bierbrauereien vom
8. September 1916 (R.-G.-Bl. S . 1007) den Brauereien ge¬
stattet worden, im laufenden Monat bereits bis zu einem
Drittel  ihres Malzkontingents, das ihnen für das kom¬
mende Kalendervierteljahr zusteht, im Voraus  zu verwen-
den. Bei der Berechnung dieses Vorverbmuchs stnd die
Kontingentsätze der bisherigen gesetzlichen Regelung zu Grunde
zu legen. Es dürfen jedo>ch! aus diesem Umstand nach der Ab¬
sicht der maßgebenden Reichsstellen keinerlei Schlüße am
die endgültige Höhe des demnächst für das neue Betriebsiahr
festzusetzenden Braukontingente gezogen werden, zumal bei
dem vermehrten Bedarf der Gerste verarbeitenden Nahrungs¬
mittelindustrie unter Umständen mit einer weiteren Ein¬
schränkung der Malzverwendung in den Bierbrauereien ge¬
rechnet werden muß̂_ _

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  13 . Sept . Das „Berliner Tageblatt " meldet

ans Chicago : Die in der kleinen Stadt Hammond' bei
Chicago lebenden Deutsch - Amerikaner  stellten der
Kaiserin 2000 Dollars als Ertrag ernnes Wähltatigkelts-
sestes zum Bau eines Schulhauses oder Arbeiterherm»
in O stP r e u ß e n zur Verfügung . ,

Berlin,  13 . Sept . Der „Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Basel : Eine Privatmeldung des „Rußkow Slowo
besagt, daß Carp  in Jassh auf Ehrenwort festgeh  ai-
t e n wird , Marghiloman konnte in Bukarest bleibern

KoP en h a gen , 13. Sept. (W.B.) Tie dänische Gene-
ralpostdirertion meldet : Von dem norwegischen Amerika-
dampser „Kristianiafjord, " auf der Reffe dvn Newhork nach
Bergen, sind bei der Untersuchung rn Kirkwall 90 Post-
säcke die nach T 'änemark bestimmt waren von der englischen
Behörde beschlagnahmt worden. _ _

Cagesnacftricftten.
Sessel  13 . Sept - Eine große Feuersbrunst

hat in der Sonntag nacht in Altenburg an der Main -Weser-
bnhn gewütet , sodatz die Kasseler Feuerwehr telegraphisch
dorthin gerufen wurde . Der große fünfstöckige Kornspei¬
cher der Sinningschen Mühle ist mit allen Vorräten völlig
einqeäschert worden. Es sind über 20 000 Zentner Getreide
verbrannt . Das Mühlengebäude konnte gerettet werden. .

Danzig,  13 . Sept . (TU.) In Gumbinnen ist eme
aroße Anzahl von Personen an .SVn stvergrstung
erkrankt. Bisher betrug die Zahl der erkrankten Personen
über 100. Tlas Ergebnis der Untersuchung der an das Nähr-
unasmittelamt eingesandten Wurst steht noch au ~-

Amsterdam,  13 . Sept . Ein hiesiges Blatt meldet au»
Weltevreden, daß am Montag mittag sich wieder em heftches
Erdbeben  ereignete . Es wurde rn ganz ^ ava gesputt,
scheint aber keinen ernstlichen Schaden angerichtet zu haben.
Tie früheren Erdbeben haben große Berwüftungen angench-
tet, jedoch wurde niemand getötet oder verwuneet.
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Lokales und Provinzielles.
— Das „P ensions - Schwei n." Nach den neuen

Vorschriften über die  H a ns schl a cht ung Kon Schwei¬
nen ist vielfach mit einer sehr weitgehenden Auslegung
des Begriffes „Selbstversorger" gerechnet worden ; man
nahm an daß es genüge, ein Schwein sechs Wochen vor der
Schlachtung im Besitz zu haben, um die Erlaubnis zur
Hausschlachtung zu 'erhalten . Infolgedessen sind vielfach
Schweine angelauft und zu Landwirten „in Pension" zum
gettmachen gegeben worden. Tiefen sogenannten „Pen¬
sionsschweinen" droht aber nun schweres Mißgeschick, daß
der bloße Besitz noch! nicht zur Hausschlachtung berechtigt,
vielmehr verlangt wird , daß das Schwein in eigener Wirt¬
schaft aufgefüttert wird . Einzelne Landräte , wie der von
Teltow, haben bereits Ausfuhrverbote  für die Pen¬
sionsschweins erlassen. Tie Sachlage wird ferner erörtert
in einer Auslassung des Oberpräsidenten der Provinz Sach¬
sen, derzufolge es nach der Verordnung über die Regelung
des Fleischverbrauchs vom 21. August 1916, wie auch nach
den anderen jetzt noch gültigen Bestimmungen der Bekannt-
mactung über Fleischversorgung nicht zulässig ist, « ne
Schlachtung als „Hausschlachtung" zu genehmigen, wenn der
betreffende Antragsteller das Tier bei Verwandten, Be¬
kannten oder sonstigen Tritten hat fett machen lassen.
Voraussetzung für jede Hausschlachtung ist, daß das Tier
in dem Haushalt  oder der Wirtschaft,  indenenes
zur Fleischversorgung verwendet werden soll, mindestens
sechs Wochen lang (und zwar die letzten sechs Wochen vor
der Schlachtung) gehalten und gemästet worden ist. Wenn
die Verordnung vom 21. August 1916 in §9, Absatz2 vorsieht,
daß „mehrere Personen , die für den eigenen Verbrauch
gemeinsam Schweine mästen, ebenfalls als Selbstversorger
angesehen werden, " so sollten damit die Fälle Berücksichtig¬
ung finden , in denen in Landgemeinden oder Städten meh¬
rere Familien einen gemeinsamen Stall haben, in dem j«
gemeinsam ein Schwein halten und mästen. Tiefe Art der
Selbstversorgung auch in großen Städten zu fördern , erscheint
durchaus erwünscht. Immer ist aber eine unmittelbare per¬
sönliche Betätigung des oder der Eigentümer oder ihrer
Haushalts - und Wirtschaftsangehörigen an dem Schlacht¬
tier erforderlich. Eine finanzielle Beteiligung an der Hal¬
tung und Mästung genügt nicht. Es kann daher denjenigen
Personen , die ein Tier bei einem Tritten „in Pension
geben" oder unter einer anderen Begründung in einen
fremden Betrieb eingestellt haben, die Erlaubnis zur Haus¬
schlachtung nicht erteilt werden. Nach dem übereinstimmenden
Vorgehen an verschiedenen Stellen möchte man eine all¬
gemeine Anordnung gegen die Pensionsschweine anneh¬
men, die natürlich ! das bisherige Glücksgefühl der Eigen¬
tümer solcher Schweine stark beeinträchtigen wird. Klarheit
ist nach der Kundgebung des Oberpräsidenten von Magdeburg
nun wohl erzielt . Es verdient aber auch hervorgehoben
zu werden , daß das ganze System unserer Fleischversorg¬
ung durch die Pensions -Schweine schwer erschüttert werden
könnte Es würde den kapitalkräftigen Elementen ge¬
statten , für sich«selbst zu sorgen, die vorhandenen Schweine
aus dem Markte zu nehmen und dadurch die Fleischversorg¬
ung für die übrigen Verbraucher nachhaltig zu verschlechtern.

— Gegen das verfrühte Ausmachen der
Spätkartoffeln  wendet sich das Amtsblatt der Land¬
wirtschaftskammer zu Wiesbaden, indem es schreibt: Der
zeitweise Mangel an Kartoffeln hat hier und da Landwirte
veranlaßt , jetzt schon Spätkartoffeln zu ernten . Wir ma¬
chen darauf aufmerksam, daß mit dem verfrühten Ausma¬
chen eine nicht unerhebliche Schädigung der Volkswirtschaft
verbunden ist, die, wenn nicht besonders zwingende Gründe
vorliegen , unbedingt vermieden werden müßte. Gerade jetzt
im September und Oktober wachsen sich Spätkartoffeln noch
so sehr im Ertrags aus , daß man mit einem Zuwachs von
15 bis 20 Zentner fü den Morgen sicher rechnen kann.
Privatwirtschaftliche Vorteile dürfen keineswegs- dazu füh¬
ren, die Kartoffeln vor der Ausreife zu ernten. Wir setzen,
in unsere nassauischen Landwirte das Vertrauen , daß sie
diesem Gesichtspunkt Rechnung tragen und etwaige eigene
Interessen der staatlichen Notwendigkeit unterordnen.

— Gepäckrevisioneninden Eisendahnzügen.
Infolge des Ausfuhrverbotes in Hessen sind die Zugschaffner
angewiesen, bei den aus dem Hessischen kommenden Zügen die
Gepäckstücke aus ihren Inhalt zu prüfen, damit kein Obst
über die Grenze geschmuggelt wird. Auch an den Bahn¬
steigsperren der hessischen Stationen wird eine solche Kontrolle
gusgeüdt- ■ '
i — Von der Bahn.  Bis auf weiteres fährt an jedem
Samstag und Sonntag  ein D-Zug (Nachzug) abends
9.40 Uhr von Gießen nach Frankfurt. Ter Hauptzug fährt
an diesen Tagen bereits 9.25 Uhr abends von Gießen ab.
— Nach Mitteilung der Eisenbahndirektion Frankfurts an
den Gewerbeverein Herborn ist für den nächsten Sommerfahr¬
plan die Weiterführung des ersten und des letzten Zuges nach
und von Köln bis Herborn  in Aussicht genommen.
1 — Der fleischfreie  W eih  n a ch ts  t ag . Am 1.
Oktober d. Js . wird die ReichSfleischkarte eingeführt. Gleich¬
zeitig kann dann von den Verbrauchern ein Wechsel der
Lieferanten (Fleischer) vorgenommen werden. Die Kunden¬
listen sollen Der besseren Kontrolle wegen aufrechterhalten
bleiben. Tie fleischlosen Tage bleiben ebenfalls bestehen.E
Zu diesem zählt u. a. auch der zweite Weihnachtsfeiertag,
Dienstag , der 26. Dezember d. Js . Das Bayrische Mi¬
nisterium hat nach Dem „Tag " auf eine Eingabe wegen Frei¬
gabe des 8. Dezember (katholischer Feiertag , Mariä Emp¬
fängnis ) und 26. Dezember folgende ablehnende Antwort
erteilt : „Angesichts der geringen auf den Kopf der ,Be¬
völkerung treffennden Fleisch men ge und der bevorstehenden
weierten Einschränkung Des Fleischverbrauchsbesteht zurzeit
kein Anlaß Dem Gesuch stattzugeben." Es ist anzunehmen,
daß in Den anderen Bundesstaatenkeine abweichende Be¬
handlung der beiden Tage Platz greifen wird.

— Kartosfelaufbewahrung im Winter.  Da
sich auch in diesem Winter wie im vorhergehenden eine größere
Anzahl von Familien mit Winterkartoffeln eindecken wird, die
vielleicht in früheren Jahren diese Vorsorge nicht getroffen
hat, seien bezüglich der Aufbewahrung der Winterkartoffeln
einige sachdienliche Ratschläge gegeben. Hauptsache für eine
gute Ueberwinterung der Kartoffeln sind Trockenheit und
Kühle. Verfügt' man über einen Keller, der beide Eigen¬
schaften hat , außerdem dunkel und gut durchlüftbar ist, so ge¬
nügt es bereits, die Kartoffeln auf dem Fußboden in nicht
zu hoher Schicht auszubreiten. Ist dagegen der Fußboden feucht,
so muß Aufbewahrung in guten, starken Holzkisten erfolgen.
Sehr empfehlenswert ist es, eine, möglichst große Kiste zu
wählen und in dieser die Kartoffeln in schräger Schicht
aufzuschütten. Werden dann am Fuße der Schicht Kartoffeln
entnommen, so rollen aus den unteren Schichten solche wieder
nach und die Kartoffeln bleiben hierdurch dauernd in etwas
Bewegung. Dadurch wird das Drücken der untersten Schichten,
die sonst zuletzt zum Gebrauch an die Reihe kommen würden,
wirksam vermieden. Unsere Eisenwarengeschäste bieten übri-

l

. e-avtnffelforb aus Drahtgeflecht feil, der am Fuße
unten eine Entnahmevorrichtung hat und in seiner Art das

und zweckmäßigste Aufbewahrungsgerat darstellt. Das
Auwewahren Kartoffeln in Erdmieten, wie es seitens der
^vmirUwaft geübt wird, kann allen denen nicht empfoh-
k-7 wÄ -̂ d,f' 7m Anlegen « e.-n nicht berett-
eine weitgehende praktische Erfahrung haben. Selcht gcwrcgten
Landwirten bleiben bei der Aufbewahrungvon Kartoffeln in
solchen Mieten Jehlschläge nicht immer echmrt. Schlecht ge¬
wogene Kartoffeln können durch sofortiges Trocknen an frischer
Luft noch immer für Verfüttcrnngszwecke brauchbar erhalten

^ ^ Weilburg,  12 . Sept . Zu dem Bericht über die Ver¬
haftung des Kaufmanns Görtz ist nachzutragen, daß Görtz
am selben Abend wieder auf freien Fuß gesetzt  wor¬
den ist._

Öffentlicher metterdienft.
Wettervoraussage für Freitag , 15. Sept .: Veränderlich

und noch einzelne Regenschauer, kühl._
Letzte Nachrichten.

Amsterdam, 14. Sept (WTB.) Die Reutersche Tele¬
graphenagentur teilt den Blättern mit, Daß sie seit gestern
halb 1 Uhr morgens keine Telegramme mehr aus London
erhalten hat . Auch die amerikanischen Kursnotierungen sind
ausgeblieben . Wie die Agentur erfährt , sind cmdEji sonst keine
Telegramms aus London eingetroffen, obwohl nach!einer Mit¬
teilung Des Telegraphenamtes Die telegraphische Verbindung
mit London normal ist.

London, 14. Sept. (W.B.) Alle Schiffe in Rotterdam
und Maßluis , die klar waren, um nach England abzufahren
haben die Nachricht erhalten , daß ihre Ankunft in englischen
Häfen nicht möglich ist.

Kopenhagen, 14. Sept. (WB.) Nach! einem Stockholmer
Telegramm der Berlinske Tidende tritt Aftenbladed auf An¬
laß der Meldung, Schweden solle eine neue Staatsanleihe
aufnehmen , für die Besteuerung  des ausländischen Durch¬
gangshandels durch Schweden ein. Das Blatt führt aus:
selbst eine sehr mäßige Besteuerung werde dem Staat meh¬
rere hundert Millionen Kronen jährlich bringen ; jetzt da¬
gegen derursach>e der Durchgangshandel dem schwedischen
Staate nur Ausgaben.

Lugano, 14. Sept. (T.-U.) Die rumänische Agencia Jn-
sormazione meldet aus wohlunterrichteter Quelle, daß man
niemals an Pie Abberufung des Generals Sarrail gedacht
habe, sondern daß im Gegenteil die unter größten Schwierig¬
keiten geleistete militärische und politische Arbeit Sarrails
in den Kreisen der Entente die höchste Anerkennung gefun¬
den hat.

Zürich, 14. Sept. (T.U.) In den letzten Tagen brachte
die venizelistische Presse das Gerücht, Griechenland besitze
von Deutschland und Bulgarien bez. der Rückgabe der zeit¬
weilig von deutsch-bulgarischen Truppen besetzten Gebiete
keinerlei Sicherheiten. Die griechische Regierung veröffent¬
licht wun eine amtliche Note, die den Wortlaut des deutsch-
bulgarischen Garantie -Vertrages angibt . Einleitend ent¬
hält der Vertrag die Erklärung, aus Anlaß der neuen

Mch-UkkAcirrrm-.
Freitag, 15. September,

mittags 12 Uhr wird die
Nutzung des Pferches für
14 Nächte auf hiesigem Rat¬
hause versteigert. (2430
Dillenburg, 14. Sept. 1916.

Der Bürgermeister.

Allerbeste Verpflegung
finden Schüler lm Schülerheim
Pädagogium Giefien(Ob.-Hess.)

Io.Uelzen-, Roggen-,Gersten- und Bohnen-
meld, Gemüse- und

Boinen-Suppen
zu haben bei (2428

Fr. Kasch, Saiger.
Schreibmaschine

gebr. mit sichtb. Schrift zu
kaufenges. Off. m. Schriftpr.
u.A. Z. 2405 bef.die Exp.

Äcker
zu pachten gesucht. (2424

Rudolf Kenner.

sucht möbl. Zimmer mit
Pension bei guter Familie.

Angeb. unr. E, B. 2427
an die Geschäftsstelle.

Eindringung deutsch-bulgarischer Trupps
deutsche und die bulgarische Regierung „
Gesandten auf schriftlichem Wege die Versio
dem ersten Eindringen ihrer Truppen
den abgegeben worden sind. Diese tzM
1. Gebiets-Integrität Griechenlands
veränität werden nach wie vor gewahrt; z
garischen Truppen werden griechisches
bald ' tjie .Ursachen wegsallen, die die
hervorriefen ; 3. die Verbündeten werden
heit, Eigentum und Religion der Einwa.
mit ihnen freundschaftlich verkehren; 4.
wird voller Schadenersatz geleistet.

Bern, 14. Sept. (T.U.) Aus Bukarest
gemeldet: Die rumänischen Mißerfolge in der '
eine vollständige Unordnung in der rumänisch^
zur Folge. General Georgescu, der t 0TOma
brudscha-Arniee, ift seines Kommandos e«tk
Militärattachee in London ernannt worden^

Wien , 14. Sept . (T.U.) Die Neue
aus Sofia : Die Ergebnisse der bisherigen ig .-

, in der Tobrndscha sind bisher ungefähr folgend/^
i begann aus einer Linie, die sich nun auf 10y ‘

nachdem die Russen und Rumänen bei Dobric i«
waren. Die Bulgaren besetzten jetzt mehr A
Quadratkilometer  rumänischen Bodens, 1
sie seinerzeit an Rumänien verloren hatten.'

F . d. Texteil veranlw.: Schriftleiter K. Sattler"'

Siegener
Handels -Sch«

Siege«, Bergstraße.

Ausbildung in Buchführung, Briefwechsel, kaus« s
Wechsellehre, Scheckkunde, Schönschrift, Rundjch'
Praktische Hebungen in allen Kontorarbp

Stenographieren und Maschinensch:e-ben
Der nette Lehrgang

beginnt am2. Oktober 1916,
Es wird besonders darauf aufmerksam

im Winterhalbjahr nur dieser eine Lehrgang
Ausführliche Schulberichte werden kostenlos"

Mt . Mmkinf
Freitag, den 15. ds. M.,

vorm. 7 bis 9 Uhr in der
städtischen Verkaufsstelle am
Auweg:

Schellfisch»«« 75 vft

AUreschulr, Mrßri
Das Wintersemester beginnt für alle Kurse

zeugnähen , Handarbeiten , Schneidern
geln,  Kochen ), sowie sür Die Haushaltung
(mit halbjähriger Dauer ) Dienstag , den 26. Sepien
Haushaltungsschule dient auch zur Vorbereitung
Seminare (Qster -Anfang), Deren Abgangszeug
staatlichen Anstellung in Hessen wie in Pre
berechtigen. I n t e r n a t für auswärtige Schülerin
spekte gratis dom Vorstand des Aliceschul-Verei
Meldungen für die Haushaltungsschule spätestens
September beim Vorstand erbeten, für alle and<
spätestens Samstag , den 25. September, don 10-
Schulhaus , Steinstraße 10._

Am Freitag, den 15. ds.
Mts. wird in dem Laden¬
lokal von Louis Decker,
Hauptstraße 23

A«f,üBi>ütüriM oder Kehmü
mit guter Schulbildung und schöner Handschrift
kaufmännische Kontor sucht

Eisenwerk Haiger, G. m. b.

Speck
an hiesige Familien in Meng,
von höchstens je 1 Pfund
zum Selbstkostenpreis in nach¬
stehender Reihenfolge abge¬
geben und zwar für die
Inhaber der Brotbücher von
1—200 vm. v. 71/*—10 U.
200- 400 „ „ 10—12 „
401—600 nachm. 1—3 „
601—800 „ 3- 5 „
801—1000 „ 5—7 „
u über 1000 von 7 U. ab

Die Brotbücher sind zur
Abstempelung vorzulegen.

Mit der heute auf dem
Rathause beginnenden Brot¬
kartenausgabe soll die Aus¬
gabe von Bczugskarten sür

Margarine
verbunden werden.

Der Verkauf der Marga¬
rine zum Preise von2 M.
das Pfd. findet am Montag,
den 18. ds. Mts. in den
siädt. Verkaufsstellenu. zwar
vrm. 7V2—12 Uhr für die
Namen mit den Anfangsbuch¬
stabenA—L einschl. u. nm.
v. 1—8 Uhr für die übrig.
Namen gegen Abgabe der
Bezugskarten statt. Vor¬
drängen ist unnötig, da die
auf der Bezugskarte ange¬
gebene Menge jede Familie
erhält. Erwartet wird, daß
die mit Speisefett versehenen
Familien zu Gunsten der
Nichwersorgten auf Marga¬
rine verzichten.

Der Magistrat.

Infolge schwerer Verwundung am 4.
starb im Feldlazarett am 7. September
21. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterb
unser einziger innigstgeliebter Sohn und gW
Bruder, der Füsilier

Ernst Gu-elim,
FSMer-Kegt. Kr. 90 (Kaiser MW'

In tiefem Schmerz:
Iamilir Julius KM !-

Haiger, 14. September 1916.

Mmzen auf to Kriqmln
werden kostenfrei entgsgengenommen bei unserer Hauptkasie(Rheinftraße 42), dm
Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie den Kommissaren und Vertrete^
Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
werden 5^ °/« und, falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet
berechnet. . rr. | B

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
nungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer j
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten ZeichnungsftellM

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September^

Dinktm der NOllWu IwWjj
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